
Abb. 12: Vergleichsreihe: Schimpanse — Vormensch — Urmensch — der heutige Mensch
(nach Natur und Volk, 1934)

sie also gelebt haben, welche geistigen Fähig¬
keiten ihnen als Schöpfer der menschlichen
Sprache, Bezwinger des Feuers und Erfinder
des Werkzeugs zuerkannt werden, seit wann
es überhaupt Menschen gibt und woher sie
kommen, das heißt, wir kennen ihren natür¬
lichen Ursprung,
Die Zeit, in welcher der Vormensch zuerst

auftritt, ist die Eiszeit oder das Dilu¬
vium. In der Eiszeit läuft der größte Teil
unserer eigenen Geschichte ab. Der Mensch
wird während der Eiszeit in stetiger Auf¬
wärtsentwicklung zu dem erhabenen Geschöpf,
als das er in die zivilisierte alte Welt eintritt,
in die Geschichte des Altertums, der Sumerer,
Babylonier, Ägypter, als das er heute noch
fortlebt unter dem entwicklungsgeschicht¬
lichen Namen „homo sapiens recens“ oder
„homo sapiens alluvialis“.
Wie sah denn diese Eiszeit aus? Unter wel¬

chen klimatischen Bedingungen und in wel¬
cher Umwelt durchschritt der
Mensch diese längste Zeit sei¬
nes irdischen Daseins? Wie
der Name schon sagt, war die
Eiszeit eine Kälteperiode.
Große Teile Europas waren
mit hundert und zweihundert
Meter mächtigem Eise be¬
deckt. Von Skandinavien her¬
unter drangen die Gletscher
bis zum Niederrhein, nach
Mitteldeutschland und zur
oberen Weichsel (Krakau). Die
Alpengletscher schoben sich
fast bis an die obere Donau
heran. Betrachen wir die
Karte der alten Welt während
der Eiszeit (Abb. 13), so fin¬
den wir, daß die Vereisung
des Alpen-, Pyrenäen- und
Kaukasusgebietes sowie an¬
derer Punkte sehr begrenzt
bleiben gegenüber der ge¬
schlossenen Inlandeisdecke
Nordeuropas und Nordasiens.
Quer durch Afrika und Ara¬
bien zieht sich die Wüste. Als
Lebensraum für den Menschen

bleibt also nur ein breiter Streifen, der von
Indien über den Vorderen Orient nach Nord¬
afrika und Europa hereinragt. Spanien, Frank¬
reich und Südengland bleiben eisfrei. Zwi¬
schen dem nordischen Eis mit der diesem
vorgelagerten Tundra und den Alpenglet¬
schern geht ein schmaler Korridor entlang
der Donau, der sich östlich der Alpen gegen
das Schwarze Meer hin wieder verbreitert.
Unsere engere Heimat, das Saarland, ge¬
hört also zu dem Gebiet, das der Mensch in
der Eiszeit betreten konnte.
Wir dürfen uns das Diluvium nicht alseine

einheitliche Käitezeit vorstellen. Die Tempe¬
ratur wechselte. Periodenweise verschlech¬
terte und verbesserte sich das Klima, das Eis
stieß vor und wich wieder zurück. Mächtige
Urströme wälzten ihre Wassermassen dem
Eisrande entlang zum Meer. Gewaltige Mo¬
ränen aus den durch das Eis von den Hoch¬

Abb. 13 Karte der alten Welt zur Eiszeit
(nach Volz, Die Besitznahme der Erde durch das Menschei>
geschlecht).
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